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der „versöhnten Verschiedenheit“ verabschiedet wurde, worın der besondere lutherische Beıtrag den Jjeweıls
beschränkte INa  — sıch nıcht auf dıe christliche Okumene. angeschnıttenen Themen un Problemen sehen War
Dıie Vollversammlung billıgte 1ıne Erklärung „Luther, das Das hat sıcher damıt Cun, daß die 1m Lutherischen
Luthertum und dıe Juden”, die auf einer Konsultation VoO Weltbund zusammengeschlossenen Kırchen einer
Vertretern des LWB und des Jüdischen Weltkongresses gemeınsamen Bekenntnisgrundlage sechr unterschiedlich
Miıtte 1983 In Stockholm erarbeitet wurde. S1e enthält sıtulert und strukturiert sınd: Neben den yroßen luthe-
iıne klare Dıistanzıerung der Lutheraner VO den „WwWusten rischen Volkskirchen stehen Minderheitskirchen mıt ih-
antıyüdıschen Schritten“ Martın Luthers und beklagt, da{fß DG  _ spezifischen Problemen; dazu kommen dıe Jungen
Luthers Name 1m Natıonalsozialısmus ZUr Rechtfterti- lutherischen Kırchen ın der Drıtten Welt miıt ihrer eıgenen
Sung des Antısemitismus herhalten mulfste. Vom stellver- Optık (Im Reterat des phılıppinıschen Lutheraners /ose
tretenden Vorsitzenden des Jüdischen Weltkongresses, Fuliga hıelß „Die Kırchen 1m Süden kämpfen sıch
Gerhard Rıegner, wurde diese Erklärung ın Budapest als frei 4US der Gefangenschaft der Tradıtionen, Strategıen,
„historischer Durchbruch“ 1mM besonders belasteten JU- theologischen Ausdrucksformen, Lıturgien und Struktu-
disch-Iutherischen Verhältnis renNn, die INa  - S1e eINSt Jehrte.”)

Am überzeugendsten gelang die lutherische Posıtionsbe-
stımmung 1n Budapest autf dem ökumenischen Feld So
WENN eLwa W.ıilliam Lazareth (bıs 1983 Dırektor VOWas el „lutherische Identitat"”? „Glaube un Kirchenverfassung“) ın seinem Reterat die

Im Blıck auf die Vollversammlung als n DUT man sıch Lutheraner als „evangelısche Katholiken“ kennzeichnete,
MIt Vokabeln WI1€ „Durchbruch“ oder „Aufbruch“ als „bekennende un kontessionelle Gemeinschaft inner-
schwer. uch Generalsekretär arl Man hatte In der ab- halb der katholischen Kirche“ Generalsekretär arlMan
schließenden Pressekonterenz einıge Mühe be] der Ant- hatte ausgeführt, dıe lutherischen Kırchen selen einem
WOTTL auf Fragen nach herausragenden Akzenten und konkreten und besonderen Zeugn1s des Evangelıums ıIn
Ergebnissen des Budapester Treffens. 7Zweıtellos hatte Eıinklang miıt ihrem kontessionellen Erbe verpflichtet:
diese Vollversammlung hre strukturellen Mängel, auch „Dies Erbe steht nach seiınem Selbstverständnis In Konti1i-:
über dıe Grenzen hinaus, die sıch 4US dem Tagungsort nultät MmMI1t dem katholischen Erbe, WI1€ 1in der Heılıgen
Budapest ergaben: Dıie teilweise dichten un anregenden Schrift nıedergelegt 1St und ın den ökumenischen Jau-
Reftferate der ersten Woche den verschiedenen Aspek- bensbekenntnissen bezeugt wırd.“
ten des Gesamtthemas „ In Christus Hoffnung für die Ob un WI1E der Lutherische Weltbund (1n dessen Vertas-
1“ (das einleitende Hauptrefterat hıelt Klaus-Peter SUNg ın Budapest dıe taktısch bestehende Kanzel- und
Hertzsch aus der thürıngischen Landeskirche) konnten tür Abendmahlsgemeinschaft zwıschen den Miıtgliıedskirchen
die Arbeit der Vollversammlung nıcht wırklıich truchtbar testgeschrieben wurde) In den kommenden Jahren dazu
gemacht werden; INa hatte sıch mıiıt den Diskussions- beitragen kann, diese anspruchsvollen und innerluthe-
bereichen (der ORK War In Vancouver mıt C ausgekom- riısch nıcht unumstrıttenen Vorgaben für die einzelnen
men) viele Themen aufgeladen, als da{ß INa  — S1E alle Miıtglıedskirchen un für dıe Öökumenische ewegung
sınnvoll hätte behandeln können:; die Delegierten brach- truchtbar machen, mMUu sıch Eerst noch zeıgen; schliefß-
ten EVoraussetzungen und Erwartun- ıch stehen „Öökumenische Verpflichtung“ und „luthe-
SCH mMIt. rische Identität“ immer auch In eiıner ZeEWISSEN Spannung
Eher unschart blieb auch das konfessionelle Profilder oll- zueınander. Darüber hınaus 1ST INn Budapest vielfach deut-
versammlung. Es wurde be] vielen Referaten und Berich- ıch geworden, da{fß lutherische Identität keıin gesicherter
ten nıcht recht deutlıch, inwiıieftern S$1e iın der Tradıtion Besıtz ISt, sondern da S1e auf allen Feldern immer wıeder
lutherischer T’'heologie und Sozialethik verwurzeltN, C  e bestimmt werden mMuUu Ulrich Ruh

Wozu ıst heute der OS gut?
Eın Gespräch mıt Professor Wolfgang Frühwald
In geistig-Rulturellen Gegenwartsanalysen taucht ımmer häu- Herr Protfessor Frühwald, in einem Beıtrag VO Frıitz
fıger das Stichwort Mythos auf, sel VOoTr einem Abgleiten Raddatz 1n der „Zent” Wr kürzlich VO der „Entwick-
ın Irrationalıitat a  N, sel mverbunden mıt der Forde- lung des zeıtgenössischen Denkens WI1€e der zeıtgenÖSssı1-
UuNnNg nach einer Uuen Mythologıe. Dabe: spielen literarısche schen Künste WCS VO der Geschichte hın ZU Mythos“
Belege 1Nne gewichtige Rolle Wır sprachen mık Professor die Rede, als wAare das eın unumstrıttenes Datum. Rad-
Wolfgang Frühwald, der In München euncetTe Adeutsche Liıtera- datz zählte dafür i1ne lange Reihe VO  — Belegen auf, VO

turgeschichte lehrt, über dıe NEeUEC Mythos-Diskussion. Die der bıldenden Kunst über die Literatur bıs ZU Fılm Ist
Fragen <tellte Ulrich Ruh denn, be] Ihrem Fach bleiben, In der deutschen_ (Ge-
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genwartslıteratur der Drang Z Mythos wirklich auch Endzeitmythen handeln ann Literatur zielt
stark? dann darauf, solche Ur- oder Endzeitmythen bildhaft

vergegenwärtigen und S$1e dadurch einem lesenden,Frühwald: Am „Drang ZzUuU Mythos” ISt innerhalb WGr denkenden Publikum bewuft machen.Gegenwartslıteratur nıcht zweıteln. Zahlreiche Auto-
ren der Gegenwart insbesondere 1mM deutschsprachıgen Mır fällt auf, da{fß S$1e bisher die Auseinandersetzung
Bereich verarbeiten Mythen, mythologisches Materıal, mMIt dem antıken Mythos nıcht eıgens YECENANNL haben, dıe
mythısche Bılder. Das 1St treılıch eın Phänomen:; die europäıische Literatur doch über Jahrhunderte hinweg
sondern handelt sıch die Wıederentdeckung einer begleıtet und epräagt hat, auch noch ın unserem ahrhun-
1n den 60er und /0er Jahren unterbrochenen Tradıtion dert. Ist diese Tradıtionslinıie abgebrochen?
der Mythosrezeption In der modernen Literatur. Deren
Wurzeln lıegen letztlich in der Psychologisierung des My- Frühwald: Im Gegenteıl. Be1 eiınem Gro(dsteil der mythisıe-

renden oder mytho-poetischen Liıteratur der Gegenwartthos, W1€e S1e VOT allem dem Einflu{fß VO Jung sınd antıke Mythen als Leıitbilder kenntlich. Ich denkemöglıch geworden IST:
eLwa den Orpheus-Mythos beı Botho Straufß. Er spielt

Und W as bedeutet für den Mythos, WEeNnN PSY- In all seınen Texten, insbesondere 1in der Erzählung „Die
chologisiert wırd? Wıdmung“ / ıne oyroße Rolle, WEeNnN auch In PSY-

chologisierter orm Be1 Botho Strauß tindet sıch auchFrühwald: Thomas Mannn hat schon Ende der ZWaAaNZIl-
gCI Jahre, ıne miıt der damaligen Mythenentdek- der Mythos der Mänaden, verknüpft mMi1t dem Mythos des

Geschlechterkampftes, lustspielartıg gebrochen z Bkung einhergehende Irrationalısıerung der Lıteratur un
die gyleichzeitige Rebarbarisierung des ötftentlichen dem Stück „Kalldewey Farce“ (1981) Ich denke die

Umbildung des Orpheus-Mythos durch Hans Erich Nos-Lebens die Parole VO der Psychologisierung des Myrthos sack (zıtıert 1im Berlinder Programmheft VO Botho Strau-ausgegeben. Sıe sollte den Mythos humanısıeren, ıh dem Bens „Kalldewey”), 1n welcher der blınde Sänger längstGebrauch derer entzıehen, die ıh als Waffe 1mM Kampf nıcht mehr für 1ıne rıdische al Sıngt, sondern für dıeder Weltanschauungen verwendeten, die den Mythos In
eın anNzZCS Arsenal irrationalistischer Reizworte aufsplit- Todesgöttin: Persephoneıa. Ich denke die Bedeutung

des Ödipus-Mythos In Max Frischs Roman „Homo Fa-
Lterten, durch den Appell das Irıeb- und Instinktle-
ben Herrschaft auszuüben. Bedeutendstes Beıspıel PSVY-

ber“ (195/) die Gestaltung des Inzestmotivs In Wol-
tang Hıldesheimers großartigem Abschiedsepos dıechologisierter Mythen In der modernen Liıteratur 1sSt

Thomas Manns 9192 erstmals erschienene Erzählung Kunst: „Marbot Eıne Bıographie” (K28) Elıas Canett]
AUSSCHOMMECN, entstamm das Materı1al der aktuellen ıte-„Der Tod in Venedıig“ 1mM Rückblick als Warnung VOTLT

der Entstehung der Barbarel inmıtten des bürgerlichen rarıschen Mythenrezeption der griechıisch-römischen An-

Dekadenzdenkens verstehen. Auf Thomas Manns tike. An diıeser Rezeption 1St die Literatur der Bundesre-
publık 1m gleichen Ma{fße beteılıgt WI1e die Liıteratur derWort VO der Psychologisierung des Mythos beziehen

sıch die Autoren bıs Botho Strau{fß und Christa Wolf DDR, Österreichs, der Schweiz.

uch wenn 1ın dieser Hiınsıcht offenbar ıne be-
trächtliche Kontinuıltät beobachten ISt Hat dıe ME„Man sollte das Interesse A oS Beschättigung MIt dem Mythos nıcht doch eın eıgenesnicht als Modeerscheinung un  44 Profil?

Nun können Lıteraten mMI1t mythologischem Materı1al
bekanntlich sehr verschieden umgehen. S1e können My- Frühwald: Ich meıne schon. Von den frühen sechziger bıs

den trühen sıebziger Jahren dominierte be1 un dıethen zıtıeren, S1e 1LLUTr spielerisch verwenden, S1e können
sıch damıt mehr oder wenıger kritisch auseinandersetzen, stark polıtisıerte, auf Gesellschaftsveränderung AUSSC-

richtete Literatur, dıe das Interesse VO Mythos abzog.S1e können aber auch WI1€e einen Mythos Darauft SELZTIE die Re-Individualisierung der Liıteratur e1n,schaffen versuchen. Wıe gehen Schrittsteller heute die
65 entstand ıne „NECUC Innerlichkeıit”, un: mıt ihr wurdealten Mythen heran? auch das Interesse Mythos den Autoren wıeder

Frühwald: Dıie Bandbreıiıte Mythenverwendung 1St sehr geweckt. hne diesen Hıntergrund sınd dıe aktuellen ıte-
weıt. Da 1St auf der eınen Seıte eLIwa Elıas Canettis DPostu- rarıschen Bemühungen den Mythos nıcht erste-

henJat; die Mythen untergegangener oder VO Untergang be-
drohter Völker ın der Sprache, In der Liıteratur Ist dann dıe NzZ Entwicklung eigentlıch mehr alsbewahren, S1€Ee 1n Dıichtung verwandeln, die Grund- der unvermeıdliche Pendelumschlag VO der Politisierungerfahrungen, die ın den vorlıterarıschen Mythen der Völ-
ker vorhanden sınd, für die Jetzt ebenden Menschen wiıe ZUuUr Innerlichkeit und Zu Privaten? Man wırd beım

Durchblättern der Feuilletons den Eindruck nıcht los, dasfür künftige Generatiıonen bewahren. Auf der anderen
Seıte o1bt C Autoren, die davon sprechen, da{fß WIr VO

Interesse Mythos se1l i1ne Modeerscheıinung, die In ab-
sehbarer eıt wıeder dem nächsten Irend Platz machenAlltagsmythen umgeben selen. Wır sel]en Mythen AUSSEC- wırd—  Interview  409  genwartsliteratur der Drang zum Mythos wirklich so  auch um Endzeitmythen handeln kann. Literatur zielt  stark?  dann darauf, solche Ur- oder Endzeitmythen bildhaft zu  vergegenwärtigen und sie dadurch einem lesenden, d.h.  Frühwald: Am „Drang zum Mythos“ ist innerhalb unserer  denkenden Publikum bewußt zu machen.  Gegenwartsliteratur nicht zu zweifeln. Zahlreiche Auto-  ren der Gegenwart insbesondere im deutschsprachigen  HK: Mir fällt auf, daß sie bisher die Auseinandersetzung  Bereich verarbeiten Mythen, mythologisches Material,  mit dem antiken Mythos nicht eigens genannt haben, die  mythische Bilder. Das ist freilich kein neues Phänomen;  die europäische Literatur doch über Jahrhunderte hinweg  sondern es handelt sich um die Wiederentdeckung einer  begleitet und geprägt hat, auch noch in unserem Jahrhun-  in den 60er und 70er Jahren unterbrochenen Tradition  dert. Ist diese Traditionslinie abgebrochen?  der Mythosrezeption in der modernen Literatur. Deren  Wurzeln liegen letztlich in der Psychologisierung des My-  Frühwald: Im Gegenteil. Bei einem Großteil der mythisie-  renden oder mytho-poetischen Literatur der Gegenwart  thos, wie sie vor allem unter dem Einfluß von C. G. Jung  sind antike Mythen als Leitbilder kenntlich. Ich denke  möglich geworden ist.  etwa an den Orpheus-Mythos bei Botho Strauß. Er spielt  HK: Und was bedeutet es für den Mythos, wenn er psy-  in all seinen Texten, insbesondere in der Erzählung „Die  chologisiert wird? .  Widmung“ (1977), eine große Rolle, wenn auch in psy-  chologisierter Form. Bei Botho Strauß findet sich auch  Frühwald: Thomas Mann hat schon am Ende der zwanzi-  ger Jahre, gegen eine mit der damaligen Mythenentdek-  der Mythos der Mänaden, verknüpft mit dem Mythos des  Geschlechterkampfes, lüstspielartig gebrochen z.B. in  kung einhergehende Irrationalisierung der Literatur und  gegen die gleichzeitige Rebarbarisierung des öffentlichen  dem Stück „Kalldewey Farce“ (1981). Ich denke an die  Umbildung des Orpheus-Mythos durch Hans Erich Nos-  Lebens die Parole von der Psychologisierung des Mythos  sack (zitiert im Berlinder Programmheft von Botho Strau-  ausgegeben. Sie sollte den Mythos humanisieren, ihn dem  ßens „Kalldewey“), in welcher der blinde Sänger längst  Gebrauch derer entziehen, die ihn als Waffe im Kampf  nicht mehr für eine ridische Frau singt, sondern für die  der Weltanschauungen verwendeten, die den Mythos in  ein ganzes Arsenal irrationalistischer Reizworte aufsplit-  Todesgöttin: Persephoneia. Ich denke an die Bedeutung  des Ödipus-Mythos in Max Frischs Roman „Homo Fa-  terten, um durch den Appell an das Trieb- und Instinktle-  ben Herrschaft auszuüben. Bedeutendstes Beispiel psy-  ber“ (1957), an die Gestaltung des Inzestmotivs in Wol-  fang Hildesheimers großartigem Abschiedsepos an die  chologisierter Mythen in der modernen Literatur ist  Thomas Manns 1912 erstmals erschienene Erzählung  Kunst: „Marbot. Eine Biographie“ (1981). Elias Canetti  ausgenommen, entstammt das Material der aktuellen lite-  „Der Tod in Venedig“ — im Rückblick als Warnung vor  der Entstehung der Barbarei inmitten des bürgerlichen  rarischen Mythenrezeption der griechisch-römischen An-  Dekadenzdenkens zu verstehen. Auf Thomas Manns  tike. An dieser Rezeption ist die Literatur der Bundesre-  publik im gleichen Maße beteiligt wie die Literatur der  Wort von der Psychologisierung des Mythos beziehen  sich die Autoren bis zu Botho Strauß und Christa Wolf.  DDR, Österreichs, der Schweiz.  HK: Auch wenn in dieser Hinsicht offenbar eine be-  trächtliche Kontinuität zu beobachten ist: Hat die neue  „Man sollte das Interesse am Mythos  Beschäftigung mit dem Mythos nicht doch ein eigenes  nicht als Modeerscheinung abtun“  Profil?  HK: Nun können Literaten mit mythologischem Material  bekanntlich sehr verschieden umgehen. Sie können My-  Frühwald: Ich meine schon. Von den frühen sechziger bis  zu den frühen siebziger Jahren dominierte bei uns die  then zitieren, sie nur spielerisch verwenden, sie können  sich damit mehr oder weniger kritisch auseinandersetzen,  stark politisierte, auf Gesellschaftsveränderung ausge-  richtete Literatur, die das Interesse vom Mythos abzog.  sie können aber auch so etwas wie einen neuen Mythos zu  Darauf setzte die Re-Individualisierung der Literatur ein,  schaffen versuchen. Wie gehen Schriftsteller heute an die  es entstand eine „neue Innerlichkeit“, und mit ihr wurde  alten Mythen heran?  auch das Interesse am Mythos unter den Autoren wieder  Frühwald: Die Bandbreite Mythenverwendung ist sehr  geweckt. Ohne diesen Hintergrund sind die aktuellen lite-  weit. Da ist auf der einen Seite etwa Elias Canettis Postu-  rarischen Bemühungen um den Mythos nicht zu verste-  hen.  lat, die Mythen untergegangener oder vom Untergang be-  drohter Völker in der Sprache, in der Literatur zu  HK Ist dann die ganze Entwicklung eigentlich mehr als  bewahren, sie in Dichtung zu verwandeln, um die Grund-  der unvermeidliche Pendelumschlag von der Politisierung  erfahrungen, die in den vorliterarischen Mythen der Völ-  ker vorhanden sind, für die jetzt lebenden Menschen wie  zur Innerlichkeit und zum Privaten? Man wird beim  Durchblättern der Feuilletons den Eindruck nicht los, das  für künftige Generationen zu bewahren. Auf der anderen  Seite gibt es Autoren, die davon sprechen, daß wir von  Interesse am Mythos sei eine Modeerscheinung, die in ab-  sehbarer Zeit wieder dem nächsten Trend Platz machen  Alltagsmythen umgeben seien. Wir seien Mythen ausge-  WE  liefert, die nicht bewußt gemacht und nicht reflektiert  würden, wobei es sich sowohl um Ursprungsmythen wie  Frühwald: Man kann auch auf diesem Feld nur schwerlıefert, dıe nıcht bewußt gemacht un nıcht reflektiert

würden, wobel sıch sowohl Ursprungsmythen W1€e Frühwald: Man kann auch auf diesem Feld 11U  — schwgr
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unterscheıden, sıch wırksame Veränderungen sınd un entsprechend verwenden. Diıese Autoren |as-
un sıch kurzlebige TIrends andelt. och 1St SCM sıch 1mM übrıgen keineswegs alle Rubriken W1e€e
nıcht VErTSCSSCNH, da{fß die Schriftsteller Ja nıcht nNnu  — für „NECUEC Innerlichkeit“ oder „MHECUE Subjektivität” subsumıie-
iıhr Publiıkum, hre Gemeinde, sondern VOT allem auch für- TE  s

einander schreıiben. Mır 1STt das deutlich geworden be] der
Lektüre VO Uwe Johnsons VO Androgynen-Mythos be-

Wo würden Sıe dann die Erzählung „Kassandra”
VO  s Christa Wolf einordnen, eın Werk, das nıcht 11U  — Sanzstımmter: „Skızze eınes Verunglückten” (1981) Diese VO Rückgriff auf diıe antıke Mythologıe lebt, sondernSkızze eınes Verunglückten 1St dıe AÄAntwort Johnsons auf Sanz otffensichtlich auch: iıne beträchtlichen Publikums-eınen TLext VO  — Max Frisch: „Skızze eınes Unglücks” 7u

CN 1St auch das letzte Büchleıin VO Wolfgang Hıldes- erfolg gehabt hat?
Frühwald: „Kassandra” hat miıt Recht großen Erfolg SC-heimer: „Mitteilungen Max” (1983)) sprıich: Miıtteıijlun-

SCH Max Frisch. Dıie Autoren tühren also eınen habt; die Erzählung 1St nach meıner Auffassung eınes der
lıterarıschen Dıalog, un S$1e tühren iıh vielfach miıt der besten Bücher, die 1mM etzten Jahrzehnt iın Deutschland
ihnen gemäßen Sprache, 1m Bıldungszitat, auch mI1t geschrıeben worden sınd. Der Erfolg dieses Buches hängt
mythologischem Materı1al un mI1t mythıschen Biıldern. VOT allem damıt Z  IMMECN, da{fß Christa olf gelungen

ISt, eınen Lext schreıben, der soz1al wırksam seın will,Neben diesem Dıalog der Ällt0f€l'l o1bt heute aber gleichzeıitig aber das Indıyiduum anspricht, ındem dendoch auch 'so EeLWAaS WI1€e ausgesprochene Privatmytholo-
o1en einzelner Autoren. Vor nıcht allzu langer eıt 1STt eIN- Myrthos In eın Modell unserer Exıiıstenz verwandelt. In

„Kassandra” wırd das „Modell Literatur“ gestaltet, einermal 1m Blıck auf diıe etizten Werke VO Deter Handke das Liıteratur, die A4US dem indıyıduellen Angstgefühl herausStichwort VO eıner „kuscheligen Privatmythologie“ SC- spricht un schreıbt, Was ın der Zukunft auf uns zukom-tallen. Ist nıcht wiıirklich be]l ihm und be] anderen sehr viel INE  —_ könnte. Daneben wırd hiıer das „Modell Krıeg" Crsubjektivistische Attıtüde und damıt auch Beliebigkeıt 1mM staltet: Der Trojanısche Krıeg 1St für alle Zeıiten ModellSpiel? dafür, W1€e Krıege vorbereitet un durchgeführt werden,
Frühwald: Ich meıne, geht mehr. Durch dıe Neu- welche Wırkungen S1e auf Menschen haben Christa Wolft
entdeckung der Göttergeschichten stöfßt dıe Liıteratur in geht VO der In der Ethnologie allerdings umstrıttenen
Tietendimensionen VOT, die WIr War 1MmM Bewufstseins-All- These AauUs, da{fß Literatur 1mM Abendland dort beginne,
Lag weıthin verdrängt haben, die aber trotzdem das Patriıarchat das Matrıarchat abgelöst hat ach iıhrer

Meınung sınd die patrıarchalischen Strukturen miıtschul-Denken und Handeln pragen Deshalb sollte INa  e das ak-
tuelle Interesse Mythos auch nıcht vorschnel]l als Mo- dıg Zustand unserer elt. S1e unternımmt CDy In „Kas-

sandra“ mıt mythologischem Materı1al diese Thesedeerscheinung abtun. Es handelt sıch doch auch den
Versuch, 1ın der Liıteratur wıeder iıne gemeınsame Sprache beweısen und gleichzeıltig darauf hinzuweisen, dafß solche

entdecken, In der WIr uns IT  - verstehen, uns verständı- Strukturen verändert werden können, weıl S$1e historisch
erklären sınd.SCH, durch dıe WIr unl verdrängte Denktormen bewufst

machen können. Diıiese gemeınsame Sprache könnte eın Ist nıcht merkwürdig, da{fß dieser NEUEC rang ZzZu

psychologisierter Mythos se1n. Zunächst erproben die mythıschen Stoff einer eıt Zu beobachten ISt, in der
Autoren diese Sprache 1mM Dıalog untereinander. Wır als das Wıssen über mythologische Figuren und Stoffe wahr-
Leser aber sollen In diesen Dıalog einbezogen werden, scheinlich gering 1St WI1€e selten zuvor” Wıe yeht beıdes
dafß die gemeinsame Sprache Kommuniıkatıon zwıischen zusammen ”
den Autoren ermöglıcht und darüber hınaus auf ine breıi-
eTre lıterarısche Offentlichkeit ausstrahlt. Frühwald: Hıer sollte in  - differenzieren. Das allgemeıne

Bıldungs-Wıssen über mythologische Stoffe hat sıcher ab-
SC  ININECN, schon deshalb, weıl das humanıstische Gym-

„Die Verwendung mythischer Bılder zZeIg nasıum nıcht mehr dıe Regelschule 1St ber dıe differen-
zıerten, wıssenschaftlich vermıiıttelten Kenntnisse übereın Epochenende an  44
mythiısche Stoffe, Mythen und Mythologie sınd heute

Be1l allem Respekt VOT diesen lıterarıschen Versu- srößer als Je UVO In der Anthropologie, der Ethnologie,
chen: Die deutsche Gegenwartslıteratur besteht- doch 1n der klassıschen Philologie, der Theologie, der Phiılo-
nıcht 1U  — A4aUsS$ Mythen sophıe und in den Literaturwissenschaften lıegt INZWI1-
Frühwald: Natürlich >1bt nach WI1€e VOT ıne Rıchtung In schen ıne riesige Forschungsliteratur diesem Phäno-

INE  — VOTL. Ich WaARC die These, da{ß das wıissenschafrtlicheder Gegenwartslıteratur, die sehr stark naturalıstischen Interesse Mythos heute In seıner Breıte und IntensıtätDenkmodellen un Darstellungsweisen Orlentliert ISt. Ich
denke Deter Chotjewitz oder andere Auto- 11U  — miıt dem ın der Früh- und Hochromantık, also der

Wende VO 18 ZUuU 19 Jahrhundert, vergleichen ISt.ren, die postulıeren, da{fß Literatur 1n gesellschaftliche un
sozıale Prozesse einzugreıfen habe Solcher Literatur 1St Dieses Stichwort hatte ich gerade auf der Zunge. Es
der Myrthos ftremd Mır scheint aber, da{fß lıterarısche un o1bt Ja aum ıne Veröffentlichung Z Thema Mythos
ästhetische Qualirtät ZzUu  —- eIlit eher autf der Seıite der Auto- aus den etzten Jahren, In der nıcht auf den programmatı-
reCNn tiınden ISt, die tür mythisches Materı1al sensıbilisiert schen Satz 1mM SOoßg!  ten „Altesten Systemprogramm ”
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des Deutschen Idealısmus hingewiesen wiırd: 95  ır brau- noch immer VO der Sprache, die der Wende VO 18
chen iıne NEUEC Mythologie.“ Dıie Parallele springt Ja auf ZU 19 Jahrhundert entwickelt und ästhetisch revolutig-den ersten Blick 1Ns Auge Damals die große Krise nlert wurde.
der Aufklärung, heute dıe Krıse von Vernunfts- un Ort-
schrittsglauben ıIn iıhren verschiedenen Facetten. Trau- HES ırd nıcht möglıich seıin, Inechen WIr deshalb auch schon ıne „NCUC Mythologie” als
AÄAntwort auf dıe Krise? Mythologıie zUu schaffen“”

Das heißt aber doch noch nıcht, da{f sıch dıe empha-Frühwald: Mır scheint zunächst dıie Parallele schlagend.
Ich gehe VO der These Reinhart Kosellecks AaUs, wonach tischen Hoffnungen auf eın u  E} mythologisch vermıiıt-

teltes Fundament für 1ne orlentierungsbedürftige Gesell-der Wende VO und 19 Jahrhundert eın ungeheuer schaft erfüllen, W1€ S1€e In der Frühromantık gehegtrascher Erfahrungswandel stattgefunden hat Dıieser Er- wurdenfahrungswandel, der mI1t der Ausbreıtung des Erfahrungs-
WwISsSens zusammenhängt, hat sıch die Sprache induzıiert, Frühwald: Es wırd nıcht möglıch se1n, 1ne NEUE Mytholo-

dafß in der VO Koselleck ENANNLEN „Sattelzeıt“” be- g1€ schaffen un: auf der Basıs dieser Mythologie eın
stiımmte Leıtworte, WwW1€e „Geschichte“”, „Fortschritt”, „Freı- anzZeS kommunikationslos gewordenes olk oder kom-
D  heit  \ „Demokratie“ Ctc . ıne NEUC, umftfassende Bedeu- munıkatıonslos gewordene Menschen vereınen. ber
Lung bekommen. en gleichen Vorgang annn INla  —$ heute dıe Liıteratur annn wenigstens iıhren kleinen eıl dazu be1-
konstatıieren. Wır erleben einen Erfahrungswandel, der Lragen, da{ß die Kommunikationslosigkeıit un hre Ursa-
rasch VOT sıch geht, da{ß Wolfgang Hildesheimer ıh fast chen erkannt werden; dafß wenı1gstens einzelne vielleicht
zynısch beschrieben hat „Veränderung aut Veränderung. einzelne, auf dıe ankommt dieses Bewußtsein weliter-
Es 1St eben nicht, WwW1e€e die Wissenschaftler unNns, mı1t be- geben und 1ın ihrem relatıv NSCNH Lebensumkreıs ıne
trächtlichem Erfolg, weıszumachen suchen, fünt ınuten Wende ZUuU Besseren herbeitühren. Mehr kann Lıteratur
VOT zwölf, e besteht daher keinerle!]1 Anla{fß A0 Panık, da nıemals bewiırken.

bereıts dreiviertel drei ISt, un jede Panık wAäare
iıne mülsıge und unangeEMESSCHNC Anstrengung.” Dıie Wıs- War werden heute Schlagworte WwW1€e „NCUC Mytho—

logie” oder „Aktualıtät des Mythos“ oft fast begierig aut-senschaftler FrENNCN, Hıldesheimer, „MIt Schmetter-
lıngsnetzen un Botanısiertrommeln“ einer Wissenschaft gegriffen un nachgesprochen. Dahıiınter verbergen sıch

aber doch sehr verschiedene Motive: VO  = der schlichtenhinterdreın, dıe sıch längst der Verfügungsgewalt des e1In- Freude Phantastıiıschen un TITraumhaftten über das 2AS-zelnen Forschers hat Insotern hat die Parallelıi-
thetische Spıel mı1ıt Ausdrucksmöglichkeiten bıs hınsıerung zwischen den Jahrhundertwenden 8./19. Jahr-
ZUr Suche nach Rezepten ZUuUr Behebung VO  > Sinn- undundert un 20./21. Jahrhundert sroße Überzeugungs-

kraft uch heute wırd durch den Wandel der Sprache Legıtimationskrisen. Steckt hinter diesem ditffusen Inter-
11- un Motivbündel überhaupt EeELWAaS W1€ ıneund dazu gehört die Verwendung mythischer Biılder und

mythologischer Stofte das Epochenende und der Begınn Grundstimmung?
„NCUu eıt  D angezeılgt. Frühwald: Man annn durchaus VO eıner Grundstimmung

Wenn INa  w die Parallele VO  S eiıner anderen Seılte be- sprechen, jedenfalls WEeEenNnn Ina  — dıe ästhetisch anspruchs-
volle Literatur als Erfahrungsbasıs nımmt. Dort handelttrachtet, stımmt S1€e allerdings wen1g hoffnungsvoll.

Schließlich 1St doch aus der „NECUCNHN Mythologie“ nıchts sıch ich 11 als Beıispiele auch DPeter Handke un:
Botho Strau{ß nıcht blofße Spielereı oder SA dıegeworden. Zumindest 1ST be] Hölderlın oder beIı den

Frühromantikern beım gedichteten un damıt auch uSst aM Irrationalen. Eher 1St eın aufklärerischer Impetus
1mM Spıel, insotern den Autoren darum geht, Alltagsmy-verbindlichen un wirkungslosen Mythos geblieben. Sınd then 1n ıne humane Lebenswelt einzubinden. Dazunıcht auch heute VO vornherein alle Versuche ZUuU Schei-

tern verurteılt, sıch A4US der Kriıse dadurch herauszuwin- kommt, da{fß die Literatur durch dıe Orlentierung
thischen Stoffen ıne Tiefendimension erhält, welcheden, daß INa  } zunächst ın der Literatur eınen viele Menschen ergreift. Ich habe mehrtach erlebt, dafßMythos schafft, VO dem INa  —_ hofft, da{fß das allge- Leser, die mythologıischem Wıssen sehr fernstanden,meıne Bewufitsein pragen kann?
ter dem Eindruck der Lektüre VO „Kassandra” Interesse

Mythos SCW! haben Wıe In einem Detektivro-Frühwald: Sıe dürfen eınes nıcht VEISCSSCNH: An der Wende
INa  $ haben S$1e sıch das Personal VO  ; Christa Wolfs BuchVo Z 19. Jahrhundert hat kaum eın lesendes

Publikum gegeben. LEtwa 50% der Deutschen konnten da- 4US mythologischen Handbüchern rekonstruilert und sınd
mals überhaupt nıcht lesen. Das „Systemprogramm ” fie] über Christa Wolftf ZUr Lektüre VO Aıschylos und Homer
In ıne Zeıt, ın der iıne lıterarısche Offentlichkeit erst 1m gelangt.
Entstehen WAar Schon deshalb die Wırkungsmög- Ich dartf nochmals auf Handke zurückkommen, auf
lıchkeiten VO Literatur damals begrenzt. Was - dessen letzte Werke dıe Kritik Ja mı1ıt eıner Mischung aus
derem aus diesem Grund jener Epochenwende geschei- Häme, Verständnislosigkeit un begeisterter Zustim-
tert ISt; mMu nıcht deswegen auch heute scheitern. INUNgs reaglert hat ıbt nıcht be1l ihm eınen ungeheuerImmerhin ebt zumiındest die moderne Dichtersprache gespreızten, verkündıgenden Sprachgestus, be1 dem eiınen
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Zweıftel der Ser1os1ıität dieser Wende Z Mythisch-Re- Frühwald: Ich sehe die Gefahr, daß psychologisierte My-
lıg1ösen überkommen müssen” thologie heute die Stelle relıg1öser Erfahrungen gesetzt

wırd. Das 1St nıcht leugnen. och 1STt auch nıcht USZU-Frühwald: Mır scheınt, Handke hat einfach VO schließen, da{ß das S  S erwachte Interesse Phänomenden wuchernden Unheıilsprophetien, VO  - den eschatologı- des Mythischen, des kollektiven und indivıduellen Unter-schen Mythen, die Jahrhundertwenden oder Sar bewulßiten, Irrationalen un der Emotıion für dieJahrtausendenden wuchern. Demgegenüber hat sıch Religion un für den christlichen Glauben nutzbar SCdafür entschieden, dafß der Diıchter die Aufgabe habe, 1n macht werden annndieser Welr Hoffnung verbreıten. Dies geschieht be]
iıhm miıt dem (sestus der Prophetien, der Verkündigung, Mulfß der Weg über diıe 7Zwischenstation Mythos
gelegentlıch Oß In einem predigthaften Tonfall. ber bedingt Relıgion und 05 zZzu Glauben ühren? Im-
eine solche Stimrne 1St 1m Konzert der gegenwärtigen - merhın gab 1ın Frankreich in den VELTSANSCHCH Jahren
eratur notwendig. Ich bın übrigens sıcher, da{fß Handke die Strömung der „NCUCN Rechten“, be] der die Neuent-
diesen Ton nıcht durchhalten wırd, da{fß bhald einen deckung des Mythos ıne ausgesprochen antichristliche

Ton tinden wiırd. Es konstituilert das „Phänomen Spıtze hatte. Könnte nıcht darauf hinauslaufena da{fßs
Handke“”, dafß dıeser Autor jener Avantgarde gehört, manche sıch mı1t Hıltfe VO mythologischem Materıal ıne
die In einer Jjeweıls veränderten soz1ıalen und indıviduellen sehr eigenwillıge Spielart VO Religion zurechtmachen?
Sıtuatlion Jeweıls eıinen lıterarıschen Ton anschlägt. Frühwald: Es 1St nıcht bestreıten, da{fß dıe Flucht ın Prı-

vatmythologıen die ohnehın vorhandene Tendenz ZUr

„Psychologisierte Myth6logie annn sıch Sektionierung relıg1öser Überzeugungen begünstigt.
in dıe Stelle religıöser rfahrungen och leben WITr In eıner säkularısıerten Gesellschaft, die
setzen“ VOTr dem Problem steht, iıne yemeınsame Sprache tin-

den, ın der die verschiedenen Sekten, Gruppen un: Frak-
Walter Jens hat unlängst VOT allzu eilfertigem Ver- tionen wieder mıteinander sprechen lernen. Wahrschein-

trauen auf iıne NEUE relıg1öse Welle In der Liıteratur SC- ıch wiırd die L1C  = schaffende Sprache nıcht einfach die
und dabei das inzwiıschen viel zıtlerte Wort VO  — Sprache des Chrıistentums se1ın. ber 1St denkbar, da

Handke als einem „Heıno der Metaphysık” gepragt412  Interview  Zweifel an der Seriosität dieser Wende zum Mythisch-Re-  Frühwald: Ich sehe die Gefahr, daß psychologisierte My-  ligiösen überkommen müssen?  thologie heute an die Stelle religiöser Erfahrungen gesetzt  wird. Das ist nicht zu leugnen. Doch ist auch nicht auszu-  Frühwald: Mir scheint, Handke hat einfaéh genug von  schließen, daß das neu erwachte Interesse am Phänomen  den wuchernden Unheilsprophetien, von den eschatologi-  des Mythischen, des kollektiven und individuellen Unter-  schen Mythen, die an Jahrhundertwenden oder gar an  bewußten, am Irrationalen und an der Emotion für die  Jahrtausendenden wuchern. Demgegenüber hat er sich  Religion und für den christlichen Glauben nutzbar ge-  dafür entschieden, daß der Dichter die Aufgabe habe, in  macht werden kann.  dieser Welt Hoffnung zu verbreiten. Dies geschieht bei  ihm mit dem Gestus der Prophetien, der Verkündigung,  HK: Muß der Weg über die Zwischenstation Mythos un-  gelegentlich sogar in einem predigthaften Tonfall. Aber  bedingt zu Religion und sogar zum Glauben führen? Im-  eine solche Stimme ist im Konzert der gegenwärtigen Li-  merhin gab es in Frankreich in den vergangenen Jahren  teratur notwendig. Ich bin übrigens sicher, daß Handke  die Strömung der „neuen Rechten“, bei der die Neuent-  diesen Ton nicht durchhalten wird, daß er bald einen  deckung des Mythos eine ausgesprochen antichristliche  neuen Ton finden wird.-Es konstituiert das „Phänomen  Spitze hatte. Könnte es nicht darauf hinauslaufen, daß  Handke“, daß dieser Autor zu jener Avantgarde gehört,  manche sich mit Hilfe von mythologischem Material eine  die in einer jeweils veränderten sozialen und individuellen  sehr eigenwillige Spielart von Religion zurechtmachen?  Situation jeweils einen neuen literarischen Ton anschlägt.  Frühwald: Es ist nicht zu bestreiten, daß die Flucht in Pri-  vatmythologien die ohnehin vorhandene Tendenz zur  „Psychologisierte Myth6logie kann sich  Sektionierung religiöser Überzeugungen begünstigt.  an die Stelle religiöser Erfahrungen  Doch leben wir in einer säkularisierten Gesellschaft, die  setzen“  vor dem Problem steht, eine gemeinsame Sprache zu fin-  den, in der die verschiedenen Sekten, Gruppen und Frak-  HK: Walter Jens hat unlängst vor allzu eilfertigem Ver-  tionen wieder miteinander sprechen lernen. Wahrschein-  trauen auf eine neue religiöse Welle in der Literatur ge-  lich wird die neu zu schaffende Sprache nicht einfach die  warnt und dabei das inzwischen viel zitierte Wort von  Sprache des Christentums sein. Aber es ist denkbar, daß  Handke als einem „Heino der Metaphysik“ geprägt ...  der christliche Glaube und seine Sprache im größeren  Rahmen des mit mythischen Bildern angereicherten Spre-  Frühwald: Ich halte das für ein böses und ungerechtes  Wort. Von Kitsch — und dahin zielt der Vorwurf von Jens  chens neue Kommunikabilität gewinnen, so daß die Chri-  sten nicht nur mit sich selber reden müssen, sondern  — ist auch in den letzten Texten von Handke nichts zu  spüren. Handke ist vielmehr ein Meister des Stiles, der ge-  wieder mit den anderen, den Nichtchristen oder sogar  den dezidierten Gegenchristen, ins Gespräch kommen  nau weiß, wieweit er die Sprache belasten kann und wo  werden.  sich ihm die Sprache entzieht. Er weiß auch, daß er Bot-  schaften, die er sprachlich transportiert und transportie-  „Manche Autoren scheinen das  ren will, in verständlicher Sprache ausdrücken muß, er  Christentum wieder zu entdecken“  kennt — aus seiner sprachskeptischen Vergangenheit —  Grenzen und Möglichkeiten poetischen Sprechens.  HK: Nun war aber doch das Verhältnis von Christentum  HK: Wenn man nicht so sehr auf einzelne Autoren, son-  und Mythos immer ambivalent. Der Glaube hat sich auf  verschiedene Arten mythischer Bilder, Sprachelemente  dern wieder auf die ganze Breite des neuen Interesses am  Mythos schaut, drängt sich die Frage auf, was diese Ent-  usw. bedient, gleichzeitig aber auch eine grundsätzliche  Distanz. zum Mythos eingenommen, schon durch seine  wicklung über die Situation von Religion in der Gegen-  Bindung an die Gestalt Jesu Christi. Muß sich diese Ambi-  wart aussagt: Handelt es sich.dabei um die Vorstufe einer  religiösen Konjunktur, zumindest soweit sie in literari-  valenz nicht auch heute bemerkbar machen?  schen Belegen greifbar ist?  Frühwald: Ich versuche eine Antwort von der Literatur  her und komme dazu nochmals auf Peter Handke zurück.  Frühwald: Hier stößt man wieder auf die Parallele zwi-  Handke versucht mit großem Erfolg, Stifter in die Gegen-  schen den Epochenwenden 18./19. Jahrhundert und  wart zu transponieren. Stifter hat seinerzeit Märchen, Sa-  20:./21. Jahrhundert. In der Romantik wurde das Inter-  gen und Mythen dazu verwendet, junge Menschen, z. B.  esse an Religion, und zwar nicht nur an Religion als ästhe-  in den Erzählungen „Bunte Steine“, durch die Poesie mit  tischem, sondern auch als existentiellem Wert, durch das  Interesse an Mythos und Mythologie befördert. Die Ro-  der Erfahrung des Todes zu konfrontieren. Wenn ein Au-  tor wie Stifter, der Mythos, Märchen und Sagen für einen  mantiker haben ihre existentielle Wendung zur Religion  durch das Studium der Mythen der Menschheit und der  großen erzieherischen Zweck einsetzt, durch Handke  wiederentdeckt wird, so scheint mir dies darauf hinzudeu-  Mythologie vorbereitet. Damals waren Mythos, Mytho-  logie und Religion keine Gegensätze, sondern eines  ten, daß hinter der aktuellen Mythenrezeption Vernunft  konnte:auf dem anderen aufbauen.  und rationales Kalkül steht, daß es nicht einfach um Re-  gression hinter den christlichen Glauben und sein grund-  HK: Und wie sieht es heute damit aus?  sätzliches Ja zur Vernunft geht. Insofern könnte sich derder christliche Glaube und seıne Sprache 1m srößeren
Rahmen des mI1t mythıschen Bıldern angereıicherten Spre-Frühwald: Ich halte das für eın böses und ungerechtes

Wort. Von Kıtsch un dahın zielt der Vorwurt VO  — Jens chens HNEeNE Kommunikabilität gewıinnen, da{fß die Chri-
sten nıcht NUu  _ mIıt sıch selber reden müs$en‚ sondern1STt auch 1n den etzten Texten VO Handke nıchts

spüren. Handke 1St vielmehr eın eıster des Stiles, der g-
wıeder mıt den anderen, den Nıchtchristen oder
den dezidierten Gegenchristen, 1NSs Gespräch kommen

Na  e weıß, WIeWeIlt die Sprache belasten kann un werden.sıch ihm die Sprache entzieht. Er weıß aAuch: da{fß Bot-
schaften, die sprachlich transportiert un transportle- „Manche Autoren scheinen das1  _ wiıll, In verständlicher Sprache ausdrücken mulß, Christentum wieder entdecken  44kennt A4US seliner sprachskeptischen Vergangenheıit
renzen und Möglıchkeiten poetischen Sprechens. Nun WAar aber doch das Verhältnis VO Christentum

Wenn INa  a} nıcht sehr auf einzelne Autoren, SON-
un Mythos immer ambiıvalent. Der Glaube hat sıch auf
verschiedene Arten mythischer Bılder, Sprachelementedern wıeder auf dien Breıite des Interesses

Mythos schaut, drängt sıch die rage auf, W as diese Ent- uSWw bedient, gleichzeıtig aber auch eline grundsätzliche
Dıstanz zu Mythos eingenommen, schon durch seınewicklung über die Sıtuation VO  — Religion In der Gegen- Bindung die Gestalt Jesu Christi. Muffß sıch diese mbı-WAart auSSagt: Handeltr sıch dabe!ı die Vorstufe eıner

relıg1ösen Konjunktur, zumındest SOWeIlt S1e ın ıterarı- valenz nıcht auch heute bemerkbar machen?
schen Belegen greifbar st? Frühwald: Ich versuche ıne AÄAntwort VO der Literatur

her un komme dazu nochmals auf Deter Handke zurück.Frühwald: Hıer stÖöflst INa  e wıeder auf die Parallele Z7W1- Handke versucht mıt großem Ertfolg, Stifter ın die egen-schen den Epochenwenden 18./19. Jahrhundert un
WAart transponıeren. Stifter hat selinerzeıt Märchen, Sa-20:/21. Jahrhunderrt. In der Romantık wurde das Inter-
SCH un Mythen dazu verwendet, Junge Menschen,KNIS Relıgion, und ZWAar nıcht 1U  _- Reliıgion als asthe- ın den Erzählungen „Bunte Steine”, durch die Poesıe mıttischem, sondern auch als existentiellem Wert, durch das

Interesse Mythos und Mythologie befördert. Dıie ROo-
der Erfahrung des Todes kontrontieren. Wenn eın Au-
LOTr W1e€e Stifter, der Mythos, Märchen un Sagen für eıinenmantıker haben hre exıistentielle Wendung DA Religion

durch das Studıum der Mythen der Menschheıt un der großen erzieherischen Zweck einsetzt, durch Handke
wıederentdeckt wiırd, scheint mMI1r dies darauf hinzudeu-Mythologıe vorbereitet. Damals Mythos, Mytho-

logıe un: Relıgion keine Gegensätze, sondern eınes ten, da{ß hınter der aktuellen Mythenrezeption Vernuntft
konnte:auf dem anderen autbauen. und ratiıonales Kalkül steht, da{fßs nıcht eintach Re-

gression hınter den christlichen Glauben un seın grund-
Und W1€ sıeht heute damıt aus” sätzliches Ja Z Vernunft geht Insofern könnte sıch der
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Christ auf diese Mythenrezeption einlassen, ohne die be- Frühwald: Nıcht 1U  — in den Nıhılısmus, sondern auch INn
rechtigte Dıstanz 1mM Umgang mıt dem Mythos aufgeben den Evolutioniısmus un den Darwınısmus. ber gyab

mussen. immer eınen Bereıch, der der posıtıvistischen Verödung
der Weltr durch das NzZ 19. Jahrhundert hındurch W1-In welche Grunderfahrungen, VO denen aus sıch die derstanden hat In diesem Bereich herrschten Kunst unBrücke ZUuU Glauben schlagen hıeße, weIlst Lıteratur miı1t
Lıiteratur, Poesıe un Liıteratur, auch über den ersten Auf-Hılfe mythischer Bılder heute eın
schwung der Frühromantik hınaus.

Frühwald: Dıie Todeserfahrung 1St auch heute die
und gyrößte Erfahrung, die über mythısches Materı1al SC-
deutet und bewußt gemacht wırd. Für Elıas Canett1 IST „Nur der unerklärte ythos gewinntdie wichtigste Aufgabe VO Literatur, das ın der aCcC ber den Menschen“
elt sıch ausbreitende Todesbewußtsein anzukämpfen.
Es 1St eınes der Grundanlıegen gegenwärtiger mytho-poe- Um VO der Romantık wieder autf die Gegenwarttischer Lıteratur, das Todesbewulßstsein, dıe Nekrophilıe, kommen: Sınd Sıe nıcht optimıstısch 1mM Bliıck auf die
VO  — der Christa Wolf spricht, durch Lebensbewußtsein Begegnungsmöglıchkeiten zwıschen christlichem

In diesen Zusammenhang gehört die schon Glauben un Literatur? Ist der Irend 7Auß Relig1ösenwähnte Anknüpfung den Orpheus-Mythos, der Ja eindeutig oder 1St nıcht gerade beım Stichwort Mythosschon ın der Patrıstik christlich interpretiert worden 1St viel schlichte Irrationalıtät 1mM Spiel?Adolf Muschg hat kürzlich auf den Orpheus-Mythos als
Frühwald: Vielleicht haben S1e recht. Wır sollten uns„Gegengilt” sıch ausbreitende Todesmythen hinge-

wıesen. Es scheınt, da{fß manche Autoren durch die Wıe- aber nıcht eintach machen. Es 1St doch nıcht 5 da{fß
derentdeckung des Myrthos auch das Christentum wıeder auf forcierte Ratıionalıtät zwangsläufig forcierte rratlo-

nalıtät folgt Diese fast iırratıonale ngst, die manchen 1:
sehen lernen.
entdecken, da{fß S1e Glaubenswahrheiten miıt ugen eraten VOT den modernen Wıssenschaftssystemen ergrif-

fen Marı könnte Ja z B durch das Gespräch zwıschen der
Wenn ich S1e recht verstehe, könnte sıch Literatur un den Wissenschaftten aufgebrochen und ab-

WI1€e 1ne HELE „Chrıstlıche Literatur“ ehesten VO  — die- gyelöst werden. Mır scheıint deshalb, da{ß 1m gemeınsamen
SC Literatur und Glauben gemeınsamen Feld der Interesse VO Wiıssenschaft und Lıteratur Mythos undthısch vertieften Grunderfahrungen aus entwickeln? Mythologıe i1ne Gesprächschance lıegt, die WIr selt lan-
Frühwald: Diese Möglichkeıit esteht. „Christlıche Lıitera- SCHM wünschen. Deswegen sollten WIr zunächst diese
tur  c 1STt dabe1 aber nıcht iın dem ınn verstehen, W1€ S$1e Chance ergreiıten und erst dann Kritik der Modewelle,
z noch Miıtte der fünfziger Jahre verstanden wurde. der „Masche“, Irend üben.
Damals wurden theologische Begriftfe un Zusammen- Von seıten der Theologie kommt demDdahänge direkt lıterarısch umgeSELZL. Heute o1bt dagegen
eın eher indırektes, aber ernsthaftes lıterarısches Interesse sıch dort ın etzter eıt teilweıse ıne yrößere Sensıibilıität

für die NBandbreite religiöser Erfahrungen und Aus-Relıgıon und nıcht zuletzt der Gestalt Jesu. Karl-Jo-
sef Kuschel hat entsprechende Texte 1ın seiınem Buch über ruckstormen entwickelt, wobe]l auch relıg10nsgeschıcht-
Jesus 1ın der Gegenwartslıteratur zusammengestellt un wırdlntervieW  413  Christ auf diese Mythenrezeption einlassen, ohne die be-  Frühwald: Nicht nur in den Nihilismus, sondern auch in  rechtigte Distanz ım Umgang mit dem Mythos aufgeben  den Evolutionismus und den Darwinismus. Aber es gab  zu müssen.  immer einen Bereich, der.der positivistischen Verödung  der Welt durch das ganze 19. Jahrhundert hindurch wi-  HK: In welche Grunderfahrungen, von denen aus sich die  derstanden hat. In diesem Bereich herrschten Kunst und  Brücke zum Glauben schlagen ließe, weist Literatur mit  Literatur, Poesie und Literatur, auch über den ersten Auf-  Hilfe mythischer Bilder heute ein?  schwung der Frühromantik hinaus.  Frühwald: Die Todeserfahrung ıst auch heute die erste  und größte Erfahrung, die über mythisches Material ge-  deutet und bewußt gemacht wird. Für Elias Canetti ist es  „Nur der unerklärte Mythos gewinnt  die wichtigste Aufgabe von Literatur, gegen das in der  Macht über den Menschen“  Welt sich ausbreitende Todesbewußtsein anzukämpfen.  Es ist eines der Grundanliegen gegenwärtiger mytho-poe-  HK: Um von der Romantik wieder auf die Gegenwart zu  tischer Literatur, das Todesbewußtsein, die Nekrophilie,  kommen: Sind Sie nicht zu optimistisch im Blick auf die  von der Christa Wolf spricht, durch Lebensbewußtsein zu  neuen Begegnungsmöglichkeiten zwischen christlichem  ersetzen. In diesen Zusammenhang gehört die schon er-  Glauben und Literatur? Ist der Trend zum Religiösen so  wähnte Anknüpfung an den Orpheus-Mythos, der ja  eindeutig oder ist nicht gerade beim Stichwort Mythos  schon in der Patristik christlich interpretiert worden ist.  viel schlichte Irrationalität im Spiel?  Adolf Muschg hat kürzlich auf den Orpheus-Mythos als  Frühwald: Vielleicht haben Sie recht. Wir sollten es uns  „Gegengift“ gegen sich ausbreitende Todesmythen hinge-  wiesen. Es scheint, daß manche Autoren durch die Wie-  aber nicht zu einfach machen. Es ist doch nicht so, daß  derentdeckung des Mythos auch das Christentum wieder  auf forcierte Rationalität zwangsläufig forcierte Irratio-  nalität folgt. Diese fast irrationale Angst, die manchen Li-  sehen lernen.  entdecken, daß sie Glaubenswahrheiten mit neuen Auger_1  teraten vor den modernen Wissenschaftssystemen ergrif-  fen hat, könnte ja z. B. durch das Gespräch zwischen der  HK: Wenn ich Sie recht verstehe, könnte sich so etwas  Literatur und den Wissenschaften aufgebrochen und ab-  wie eine neue „christliche Literatur“ am ehesten von die-  gelöst werden. Mir scheint deshalb, daß im gemeinsamen  sem Literatur und Glauben gemeinsamen Feld der my-  Interesse von Wissenschaft und Literatur an Mythos und  thisch vertieften Grunderfahrungen aus entwickeln?  Mythologie eine Gesprächschance liegt, die wir seit lan-  Frühwald: Diese Möglichkeit besteht. „Christliche Litera-  gem wünschen. Deswegen sollten wir zunächst diese  tur“ ist dabei aber nicht in dem Sinn zu verstehen, wie sie  Chance ergreifen und erst dann Kritik an der Modewelle,  etwa noch Mitte der fünfziger Jahre verstanden wurde.  an der „Masche“, am Trend üben.  Damals wurden theologische Begriffe und Zusammen-  HK: Von seiten der Theologie kommt dem entgegen, daß  hänge direkt literarisch umgesetzt. Heute gibt es dagegen  ein eher indirektes, aber ernsthaftes literarisches Interesse  sich dort in letzter Zeit teilweise eine größere Sensibilität  für die ganze Bandbreite religiöser Erfahrungen und Aus-  an Religion und nicht zuletzt an der Gestalt Jesu. Karl-Jo-  sef Kuschel hat entsprechende Texte in seinem Buch über  drucksformen entwickelt, wobei auch religionsgeschicht-  Jesus in der Gegenwartsliteratur zusammengestellt und  ‚warc  lich-mythisches Material unbefapgener herangezogen  eingeordnet.  HK: Liegt das Interesse heutiger Autoren an der Gestalt  Frühwald: Für mein Fach kann ich das nur bestätigen.  Das Interesse von evangelischen wie von katholischen  und Geschichte Jesu eigentlich auf derselben Linie wie  ihre Rezeption mythischer Stoffe und Gestalten?  Theologen an Literatur, an der Auslegung von Literatur,  an literaturwissenschaftlichen Methoden war noch nie so  Frühwald: Mir scheint gegenwärtig beides parallel zu lau-  groß wie heute. Das geht so weit, daß Pfarramtsstudenten  fen. Man darf gespannt sein, ob sich hier in Zukunft eine  sagen, sie bräuchten noch ein Studium der Literaturwis-  ähnliche Entwicklung vollzieht wie im Übergang von der  senschaft, weil sie das Gefühl haben, daß Literatur  Früh- zur Hoch- und Spätromantik. Damals führte ja zu-  menschliche Tiefen erschließt, die anderen Zugängen ver-  nächst das Mißbehagen an den defizienten philosophi-  schlossen sind. Das ist ein Lernprozeß, der sich ausweiten  schen und theologischen Systemen der Zeit zur Entdek-  könnte.  kung des Mythos. Im zweiten Schritt rückte dann die  HK: Wenn man sich das ganze Panorama von der literari-  Christusgestalt in den Vordergrund. Clemens Brentano,  schen Mythenrezeption über das Interesse an Alltagsmy-  der in der Gestalt der Lorelei den einzigen dauerhaft lite-  then bis hin zu philosophischen Bemühungen um den  rarischen Mythos der deutschen Romantik geschaffen  Mythos betrachtet, scheint es sich dabei doch um ein dif-  hat, schrieb als letztes Werk — knapp zwanzig Jahre nach  der Romanze von der Lorelei — eine große Trilogie vom  fuses Kulturphänomen zu handeln. Man befindet sich in  einem schwer zu bestimmenden Feld zwischen bloßer  Leben Jesu.  Mode und wirklich tragender Grundströmung, zwischen  HK: Aber es gab doch auch den Umschlag in den Atheis-  Ästhetizismus und Religion. Wohin könnte die Reise ge-  mus oder den Nihilismus ...  hen?lich-mythisches Materıal unbefapgener herangezogen
eingeordnet.

Liegt das Interesse heutiger Autoren der Gestalt Frühwald: Für meın Fach kann ich das 1U  — bestätigen.
)as Interesse VO evangelıschen W1€e VO katholischenund Geschichte Jesu eigentlıch auf derselben Linıe W1€e

hre Rezeption mythıscher Stoffe und Gestalten? Theologen Lıiteratur, der Auslegung VO  —_ Literatur,
lıteraturwissenschaftlichen Methoden Walt noch n1ı€e

Frühwald: Mır scheıint gegenwärtig beıdes parallel lau- orofß WI1€e heute. Das yeht welıt, da{fß Pfarramtsstudenten
ten Man darf se1n, ob sıch hiıer ın Zukunft 1ne gCN, S$1e bräuchten noch eın Studıum der LiteraturwIıs-
ähnliche Entwicklung vollzieht WI1€e 1im Übergang VO der senschaft, weıl S$1€e das Gefühl haben, dafß Liıteratur
Früh- ZUur och- un Spätromantiık. Damals tührte Ja menschliche Tieten erschlıedt, dıe anderen Zugängen VCI-

nächst das Mißbehagen den defizienten philosophi- schlossen sınd. Das 1St eın Lernprozefs, der sıch ausweıten
schen un theologischen Systemen der eıt DU Entdek- könnte.
kung des Mythos. Im zweıten Schritt rückte dann die Wenn INan sıch dasnPanorama VO  S der ıterarı-Christusgestalt In den Vordergrund. Clemens Brentano, schen Mythenrezeption über das Interesse Alltagsmy-der ın der Gestalt der Lorele1 den einzıgen dauerhaft ıte- then bıs hın philosophıschen Bemühungen denrarıschen Mythos der deutschen Romantık geschaftfen Myrthos betrachtet, scheıint sıch dabel doch eın dıf-hat, schrieb als etztes Werk knapp ZWanzlg Jahre nach
der Romanze VO  > der Lorele1 1ne große Trılogıe VO

fuses Kulturphänomen handeln. Man befindet sıch In
einem schwer bestimmenden Feld zwıschen bloßerLeben Jesu. Mode un wirklich tragender Grundströmung, zwıschen

ber gyab doch auch den Umschlag In den Atheıs- Asthetizismus un Relıgion. Wohin könnte diıe Reıse BC-
INUS oder den NıhilismuslntervieW  413  Christ auf diese Mythenrezeption einlassen, ohne die be-  Frühwald: Nicht nur in den Nihilismus, sondern auch in  rechtigte Distanz ım Umgang mit dem Mythos aufgeben  den Evolutionismus und den Darwinismus. Aber es gab  zu müssen.  immer einen Bereich, der.der positivistischen Verödung  der Welt durch das ganze 19. Jahrhundert hindurch wi-  HK: In welche Grunderfahrungen, von denen aus sich die  derstanden hat. In diesem Bereich herrschten Kunst und  Brücke zum Glauben schlagen ließe, weist Literatur mit  Literatur, Poesie und Literatur, auch über den ersten Auf-  Hilfe mythischer Bilder heute ein?  schwung der Frühromantik hinaus.  Frühwald: Die Todeserfahrung ıst auch heute die erste  und größte Erfahrung, die über mythisches Material ge-  deutet und bewußt gemacht wird. Für Elias Canetti ist es  „Nur der unerklärte Mythos gewinnt  die wichtigste Aufgabe von Literatur, gegen das in der  Macht über den Menschen“  Welt sich ausbreitende Todesbewußtsein anzukämpfen.  Es ist eines der Grundanliegen gegenwärtiger mytho-poe-  HK: Um von der Romantik wieder auf die Gegenwart zu  tischer Literatur, das Todesbewußtsein, die Nekrophilie,  kommen: Sind Sie nicht zu optimistisch im Blick auf die  von der Christa Wolf spricht, durch Lebensbewußtsein zu  neuen Begegnungsmöglichkeiten zwischen christlichem  ersetzen. In diesen Zusammenhang gehört die schon er-  Glauben und Literatur? Ist der Trend zum Religiösen so  wähnte Anknüpfung an den Orpheus-Mythos, der ja  eindeutig oder ist nicht gerade beim Stichwort Mythos  schon in der Patristik christlich interpretiert worden ist.  viel schlichte Irrationalität im Spiel?  Adolf Muschg hat kürzlich auf den Orpheus-Mythos als  Frühwald: Vielleicht haben Sie recht. Wir sollten es uns  „Gegengift“ gegen sich ausbreitende Todesmythen hinge-  wiesen. Es scheint, daß manche Autoren durch die Wie-  aber nicht zu einfach machen. Es ist doch nicht so, daß  derentdeckung des Mythos auch das Christentum wieder  auf forcierte Rationalität zwangsläufig forcierte Irratio-  nalität folgt. Diese fast irrationale Angst, die manchen Li-  sehen lernen.  entdecken, daß sie Glaubenswahrheiten mit neuen Auger_1  teraten vor den modernen Wissenschaftssystemen ergrif-  fen hat, könnte ja z. B. durch das Gespräch zwischen der  HK: Wenn ich Sie recht verstehe, könnte sich so etwas  Literatur und den Wissenschaften aufgebrochen und ab-  wie eine neue „christliche Literatur“ am ehesten von die-  gelöst werden. Mir scheint deshalb, daß im gemeinsamen  sem Literatur und Glauben gemeinsamen Feld der my-  Interesse von Wissenschaft und Literatur an Mythos und  thisch vertieften Grunderfahrungen aus entwickeln?  Mythologie eine Gesprächschance liegt, die wir seit lan-  Frühwald: Diese Möglichkeit besteht. „Christliche Litera-  gem wünschen. Deswegen sollten wir zunächst diese  tur“ ist dabei aber nicht in dem Sinn zu verstehen, wie sie  Chance ergreifen und erst dann Kritik an der Modewelle,  etwa noch Mitte der fünfziger Jahre verstanden wurde.  an der „Masche“, am Trend üben.  Damals wurden theologische Begriffe und Zusammen-  HK: Von seiten der Theologie kommt dem entgegen, daß  hänge direkt literarisch umgesetzt. Heute gibt es dagegen  ein eher indirektes, aber ernsthaftes literarisches Interesse  sich dort in letzter Zeit teilweise eine größere Sensibilität  für die ganze Bandbreite religiöser Erfahrungen und Aus-  an Religion und nicht zuletzt an der Gestalt Jesu. Karl-Jo-  sef Kuschel hat entsprechende Texte in seinem Buch über  drucksformen entwickelt, wobei auch religionsgeschicht-  Jesus in der Gegenwartsliteratur zusammengestellt und  ‚warc  lich-mythisches Material unbefapgener herangezogen  eingeordnet.  HK: Liegt das Interesse heutiger Autoren an der Gestalt  Frühwald: Für mein Fach kann ich das nur bestätigen.  Das Interesse von evangelischen wie von katholischen  und Geschichte Jesu eigentlich auf derselben Linie wie  ihre Rezeption mythischer Stoffe und Gestalten?  Theologen an Literatur, an der Auslegung von Literatur,  an literaturwissenschaftlichen Methoden war noch nie so  Frühwald: Mir scheint gegenwärtig beides parallel zu lau-  groß wie heute. Das geht so weit, daß Pfarramtsstudenten  fen. Man darf gespannt sein, ob sich hier in Zukunft eine  sagen, sie bräuchten noch ein Studium der Literaturwis-  ähnliche Entwicklung vollzieht wie im Übergang von der  senschaft, weil sie das Gefühl haben, daß Literatur  Früh- zur Hoch- und Spätromantik. Damals führte ja zu-  menschliche Tiefen erschließt, die anderen Zugängen ver-  nächst das Mißbehagen an den defizienten philosophi-  schlossen sind. Das ist ein Lernprozeß, der sich ausweiten  schen und theologischen Systemen der Zeit zur Entdek-  könnte.  kung des Mythos. Im zweiten Schritt rückte dann die  HK: Wenn man sich das ganze Panorama von der literari-  Christusgestalt in den Vordergrund. Clemens Brentano,  schen Mythenrezeption über das Interesse an Alltagsmy-  der in der Gestalt der Lorelei den einzigen dauerhaft lite-  then bis hin zu philosophischen Bemühungen um den  rarischen Mythos der deutschen Romantik geschaffen  Mythos betrachtet, scheint es sich dabei doch um ein dif-  hat, schrieb als letztes Werk — knapp zwanzig Jahre nach  der Romanze von der Lorelei — eine große Trilogie vom  fuses Kulturphänomen zu handeln. Man befindet sich in  einem schwer zu bestimmenden Feld zwischen bloßer  Leben Jesu.  Mode und wirklich tragender Grundströmung, zwischen  HK: Aber es gab doch auch den Umschlag in den Atheis-  Ästhetizismus und Religion. Wohin könnte die Reise ge-  mus oder den Nihilismus ...  hen?hen?
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Frühwald Es 1ST. nıcht auszuschlielßen daß der Irratiıona- scheint INITLr zumiındest der Gegenwartsliteratur nıcht
Iısmus Art un Weıse befördert wırd WIC 68 veErgessCcnh Christa Wolf stellt Kassandra bewußt hre
UNSECHKCIN Jahrhundert schon eiınmal der Fall Warlr uch die historischen und soz1ıalen Koordinaten und machrt S1IC da-
moderne Industriegesellschaft ann falschen, gefährlıi- durch ersti auf üUuNnseren Weltzustand anNnZzZUWEeN-

chen Mythen erlıegen un:! sıch NEUEC Götzen schaffen, denden Modell Wenn das Grundpostulat humanen
doch lıegt uns, dieser Entwicklung wehren den un bewußten verantwortlichen Verwendung mythı1-
mythıschen rsprung der Sprache „erklären den Ort scher Stoffe un Bilder bewahrt wırd könnte der Grund
der Mythen unserem indıivıduellen und soz1ıalen Leben Gespräch der sprachlos werdenden ager, der
bewulfßt machen Nur der nıcht bewulßsite, der unNneTr- Fraktionen, Sekten und Gruppen dieser Welr gelegt Wer-

den Dıe „Nekrose das heißt die ansteckende Todes-klärte Mythos ZEWINNT Macht über den Menschen
krankheit der Welt breıitet sıch 1U  —+ dort aus, sıchWıe WAare Ausbreitung des Irratiıonalısmus SC Sprachlosigkeıit einstellt Diıe Bewahrung der Sprachegenzusteuern” ıhren durch dıe Kunst erschlossenen mythıschen Tieten

Frühwald Di1e Mahnung Thomas Manns den Mythos scheint IL1L1E 1nNe€e EMECINSAME Aufgabe VO Wissenschaft
psychologisıeren, ıh dadurch humanısıeren, und I ıteratur CIN, für die sıch jeder Eınsatz lohnt

nthropozentrik der Weit
Zur gegenwartigen theologısc ökologischen Auseinandersetzung E das Verhältnis
ensch Natur
Mıtte September erscheint Patmos Verlag das Buch des dıe gerade diese Aussage der biblischen Urgeschichten als
emerıkzertfen Tübinger Moraltheologen Alfons Auer eigentliche und letzte Ursache der geEBgENWALSECN ökolo-
„ Umweltethik Eın theologischer Beıtrag ZUT ökologischen gischen Krıse deklarıeren Di1ie Diskussion scheıint sıch auf
Diskussion “ (320 DM) Mıt Genehmigung des Autors die Stellung des Menschen der Natur als das Kernpro-
und des Verlages veröffentlichen XLT als Vorabdruck CINTISE blem ZUZUSDITzZeEN
längere Passagen des zweılen Teıls (ohne die Anmerkungen), Der amerıkanısche Hıstoriker Lynn Whıte hat ohl als

denen Aner DOT allem die Jüngsten Auseinandersetzungen ster INasSıvVe Krıitik christlichen Schöpfungsverständ-
über angeblich naturfeindlichen Anthropozentrismus N1Ss gyeübt Aufgrund des christliıchen Schöpfungsglaubens
des Christentums shizziert und exegetisch moraltheologisch haben die Naturwissenschaftler hre Aufgabe darın SCdC-

Britischen Wertung unterzieht (vel AZU auch den e1t- hen, dıe Gedanken Gottes der Schöpfung autzutinden
artıkel ds Heftes 393) und nachzudenken die Techniker aber haben hre Legıtıi-

matıon darın gefunden, da{fß SIC die VO Gott dem Men-
Das Stichwort „Anthropozentrik der Welr markıert - schen übertragene Herrschaft über die Welt konkret
ben dem der „Kreatürlichkeıit den zweıten entscheiden- geschichtlich durchsetzen White hat recht - SES o1bt der
den Aspekt der geEZSgENWArLISECN Diskussıon, aNZCNH elt keıiıne CINZISC Religi0n, die solchem Ma{üie
diese die Theologie eigentliıchen Sinn anthropozentrisch 1ST WIC das Christentum besonders

SCINeEeTr westlichen Ausprägung Er stellt sıch aber alsSOWEIL Sal die Theologie kritisch heraustordert und 1150 -

WEeIL S1C VO  —_ der Theologie selbst MILSECELFASCNH wırd Im Hıstoriker Cn schlechtes Zeugn1s 4U $ WEenNnn dem Chri-
folgenden soll zunächst VO der heutigen Bestreitung der tenLum die ausdrückliche Erklärung zuschreıbt, 55 SCI

Anthropozentrık die Rede SCIN In Zzweıten Schritt Gottes Wılle da{fß der Mensch die Natur für CISENECN
wırd dıe biıblisch christliche Auslegung der zentralen Stel- 7wecke ausbeuten solle Wenn einmal die Wırkungsge-
lung des Menschen der Weltrt vorgelegt schichte VO  —_ Gen 27 einzelnen untersucht seInNn

wırd wırd sıch herausstellen WIC talsch diese Behauptung
Whıiıtes IST Nur VO verkehrten Ansatz au annHeutige Bestreitung der VWhıte die Meınung vertireien da{fß heutige Naturwissen-nthropozentrik schaft un Technologie „ VO  — orthodoxer christlicher

Wer VO der Überlegung herkommt daß die Erfahrung Arroganz gegenüber der Natur durchtränkt (sınd) daflß
der Weltr als abe des Schöpfers den Menschen siıch VO iıhnen alleın keıne Lösung der ökologischen Krıse
ehrfürchtigem Staunen demütiger Selbstbescheidung und artel werden ann CZ Whıte, Dıie hıstoriıschen Ursa-
lobpreisender Dankbarkeıt ausdrückt dem erscheıint chen uUunNnserer ökologischen Krıse Getährdete Zukunfrt
als selbstverständlich da{fß dem Menschen WE Sonder- Prognosen anglo amerıkanıscher Wıssenschafttler hrsg
stellung der Welt zukommt und dafß diese Sonderstel- VO Lohmann, München 9/3 28 und
lung sıch verantwortlichen Umgang MI1 ıhren (Gütern Schaetter Das rogrammılerte Ende, / 88) Ahnlıch
konkretisieren mMu Nun x1ıbt 10C Reihe VO  —; Autoren, großzügig vertfährt M1 der Wırkungsgeschichte VO Gen


